
Der Totentanz 1 Spannungsfeld zwıischen
DIiesseIits un Jenseıits

DIe Erweckungsvision des Propheten zZzecnıe als
Forschungsansatz

0O0ON Imke I üders ıel

Seit mehreren Jahrhunderten wıdmen sich zahlreiche Wissenschaftler der
Erforschung spatmittelalterlicher un:! neuzeitlicher Totentaänze, doch die In-
terpretation des Genres bleibt DIS heute problematisch. Überwiegend wiIird der
Totentanz als Bufspredigt angesehen, die den Menschen mahnend oder AI
schockierend dıie eıgene schreckliche) Sterblichkeit VOT Augen führt

Totentaänze iınd etwa eıt dem beginnenden Jahrhundert In Handschrif-
ten SOWI1E als monumentale Kirchen- un: Friedhofsmalereien, spater uch iın
gedruckten Büchern un: anderen Medien entstanden.‘! In der Kegel bestehen
S1e aus Bild un: JText, x1ibt S1e ber auch In rein lıterariıscher oder bildlicher
Ausprägung. Der einführende Prolog verdeutlicht, dass n1ıemand dem Tod
entgehen kann Es kommen In ihm die VO Lebenswandel abhängigen end-
zeitlichen Konsequenzen, also der Weg In den Himmel oder die Höolle, AB

Ausdruck. In den Versen der mıittelalterlichen „Bufßspredigt” haält der Tod Vel-

schliedenen Standesvertretern exemplarısch standestypische Sunden VOT AGq-
sCnh, rugt oder lobt sSe1IN Gegenüber, w1e ES eın Leben geführt hat. die O-
desfigur mıt dem ebenden ob sıch 1ne Prozession oder eintfach
1ne Begegnung handelt, lässt sich AdUus den Biıldern 19558  ” selten schließen,“
während 1m ext manchmal eın „ Tanz“ oder „Keisen erwähnt wird

Die Literatur Z TIThema ist mittlerweile unuüberschaubar, der otentanz
erfreut sich einer interdisziplinären Erforschung”, die In den VETSANSCNHNE.

uch In der gegenwartıgen ildenden unst, Lıteratur, Theater und Musıik werden
JTotentänze immer NEeu geschaften, freilich aktualisiert entsprechend zeıtgenOSss1-
scher kultureller Beweggründe.
Während ıIn der alteren | ıteratur TIEE: zwıschen geschrittenen und SCSPTUNSCNEN
JlTanzen unterschieden wurde, ll Reinhold Hammerstein darın bestimmte, volks-
übliche Tänze muıt spezifischen Tanzschritten erkennen. Vgl Stammler, W., Die 1.0>=>
tentanze des Mittelalters, 1ın Einzelschriften 788 Bucher- und Handschriftenkunde
4, Muüunchen 1922; Hammersteın, K Tanz und usık des Todes Die muittelalterli-
chen Totentänze und ihr Nachleben, Bern/München 1980

3) Wesentlich beteiligt sSiınd Medizın-, Literatur- und Kunsthistoriker, Volkskundler
SOWI1E Musikwissenschafftler. Sehr zurückhaltend ist dagegen die Beteiligung der
Theologen.



Imke Luders

WEeI Jahrhunderten nıcht eiInem Konsens, sondern eher Verwirrung
führte. Die divergierenden Forschungsansätze, die besonders In TLeCUETEN Pu-
blikationen elner inhomogenen kEinheit verschmelzen, können als Indikator
atlıır werden, ass diese Gattung, die INseTeEe eigene Existenz —

geht, bislang, nıcht befriedigend gedeutet wurde.

Zunächst soll über die gegenwartıgen Forschungsstandpunkte e1n kurzer
Überblick gegeben werden, 1mM Anschluss die 508 „Ezechiel-These“* VOTI-
zustellen. Daraus erg1bt iıch 1ne Perspektive, die elner welteren kritischen
Beleuchtung bisheriger Ergebnisse anregt.

Heute geht 180128  . allgemein davon dUs, dass der Totentanz Aaus der reic  äl-
tigen muittelalterlichen Liıteratur Z IThema Tod un: Vergänglichkeit hervor-

ist w1e dem ‚Vado-mori’‘ un:! der ‚Legende der dreli Lebenden un
der drel Toten die beide auch Gegenstand der Danse Macabre des Guyot
Marchant (Paris Ssind®. Es lässt siıch belegen, dass manche Jotentänze ıIn
Folge okaler Epi1demien un Seuchen entstanden, nıicht aber, dass S1e menta-
litätsgeschichtlich grundsätzlich auf die oroße est VO  a}>zurückzu-
führen ind.® Weiter wird ANSCHOMMECN, dass S1e als Bußfsaufforderung eın
Werk der Bettelorden SINd, da sıch beispielsweise die beiden berühmtesten
JTotentänze auf den Friedhofsmauern der Franziskaner 1n Paris (Saint Inno-
cents) unı der Dominikaner ın Basel befanden un oft mıt einem Geistlichen
als rediger oder Autor beginnen.‘ Das Ständemotiv wIrd häufig als Beson-
derheit herausgestellt, gedeutet auf die Gleichheit aller 1im ode hın, gewWlsser-
ma{fsen als eın „demokratisches Panzip- Die hierarchische Vorführung der
höchsten bis nledrigsten geistlichen un: weltlichen Vertreter wIrd dagegen
als Ausdruck der Scholastischen Ständelehre verstanden ?

Zur Herkunft uUun: Bedeutung der tanzenden Todesfigur 21Dt verschiede-
Annahmen: Es WwWIrd bisweilen auf verwandte antike Darstellungen, auf

Luüders, S Todesdarstellungen auf Paramenten. Eine Studie YAGEE Bedeutung des 1.O=
tengebeins Den Tod tanzen? Tagungsband des Totentanzkongresses Stift Admont
2001, hrsg. ausner un! Schwahbh OSB: Aniıf/Salzburg, 2002, 97—-129) In
dem Beitrag ist eın erster Ansatz me1lner These publiziert. Ich danke besonders
Wınfried Schwabh OSB, der miıich mıiıt zahlreichen wertvollen Hınwelsen und kon-
struktiven Einwänden bel der Entwicklung meılner These unterstutzt hat.
Künstle, K/ Die Legende der drei Lebenden und der dreli oten und der Totentanz,
Freiburg Br. 1908

6) SÖörries, K. Tanz der oten Todestanz. Der monumentale Totentanz 1m deutsch-
sprachigen Raum, Dettelbach 1998
Schulte, D IDIie deutschsprachigen spatmuittelalterlichen Totentänze. nter der be-
sonderen Berücksichtigung der Inkunabel „des dodes dantz  ”“ Lübeck 1489 Nie-
derdeutsche Studien 36), KOln/ Wien 1990

8) Buchheit, G., Der Totentanz. Seine Entstehung Uun! Entwicklung. Berlin 1926
Schulte (wie Anm 73 Tu. S Tanz muit dem Tod, 1ın Choreographie der Gewalt
(Kunstforum 1955 2001, 46—73
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Beispiele AaUus dem (J)rient SOWI1E auf „l1otentanze”“” nichteuropäischer Kulturen
WI1IeEe buddchistischen oder lateinamerikanischen, verwiesen.!9 Natürlich 1st die
Auseinandersetzung mıiıt dem Tod eiıner jeden Kultur e1igen, und Vel-

wundert nicht, dass dem Otentanz ahnliche Kunstformen weltweit aa
den SInd Dennoch sollte dıie Betrachtung der mittelalterlichen Totentänze auf
den europäischen Kulturraum begrenzt bleiben!! der AB eıt ihrer Entste-
hung, Beginn des Jahrhunderts, christlich epragt Wa  —

Folgenschwer SINnd dagegen Forschungsansätze, die dem Konzept Oten-
Tanz heidnische Gespenstervorstellungen VO NnaC  ıchen lanz der Toten auf
den Giräbern zugrunde egen, weil S1e eıner christlich-religiösen Motivation
der Entstehung 1LL1UT wen1g Kaum lassen. S0 Veri—n VOT allem Helmut Rosen-
feld (1954) die noch heute weıt verbreitete These VO ursprünglich heidni-
schen Arme-Seelen-Glauben. Grundlegend für diese ‚Interpretatio christiania‘
SEe1 der Volksglaube VO NnaC  ıchen lTanz der Toten auf den Gräbern, „die
die Lebenden In ihren keıigen hineinziehen.‘“! Der Volksglaube S11 egen-
stand des Allerseelentages, den die Kirche ıIn ihre Lehre integriert habe,
den Geisterglauben rel1ig1Öös regulieren.  15 Keiner SOörries geht och eıinen
Schritt weıter, wWenn behauptet, dass „die Kirche versuchte oder Ar SC-
ZWUNSCH Walrl, den JTotentanz aufgrun selner Popularıität iın ihr Lehrgebäude

integrieren Insgesamt 1st die Vorstellung VO  a’ den anzenden Toten
auf den Friedhöten für das Mittelalter schwer elegbar, bildliche Darstellun-
gCNnN VO Arme-Seelen-Glauben werden erst 1mM Barock populär'> un: zeigen
die Naıen,menschlich dargestellten Seelen 1 Fegefeuer.

Ebenso irreführend ist die negatıve Belegung der Todesfigur mıiıt höllischen
oder teuflischen Deutungen, die iıch gleichsam 1mM Diskurs etabliert hat In
diesem Sinne sieht der Musikwissenschaftler einho Hammerstein!® die

10) Cosacchı, 5° Makabertanz. Der Totentanz ın unst, Poesie un: Brauchtum des
Mittelalters, Meisenheim lan 1965; Wunderlich, U: Der lTanz In den Iod O>
tentanze VO Mittelalter bis Z Gegenwart, Freiburg, ı. Br. 2U01; TU (wie
Anm

{4) Vgl Wunderlich (wie Anm 10)
12) Zuvor bereits ehse, W., as Totentanzproblem Z42, 1910, 261-286) 261 da-

Schulte (wie Anm 6), 1 ff. DIie Vertfasserin widerlegt diesen angeblichen
Aberglauben als solchen, den die Forscher d Uus der 1C ihres zeıtgenössischen 10
desbewusstseins ın den Totentanz hınein proJizierten; uch 131 Forschungen
AVerhältnis VO  - Lebenden un! oten.

13) Rosentfeld, . Der mittelalterliche 1Totentanz Entstehung-Entwicklung-Bedeutung.
Köln/Graz 1968, f; uch SÖörries (wie Anm. 1 Z

14) SÖörries (wiıie Anm. 6)
15) Kalser, C Der tanzende TITod Miıttelalterliche Totentänze Herausgegeben, uüber-

un! kommentiert VO ert Kalser. Mıt zahlreichen Abbildungen, rank-
furt/M. 1983; Sörries, K Karner 1ın Karnten eın Beıtrag AT Architektur und Be-
deutung des muittelalterlichen Kirchhofes (Kasseler Studien /ABED Sepulkralkultur 8)
Kassel 1990,

16) Hammerstein (wie Anm.



mke L üders

urzeln des Totentanzes tatsachlich 1M zentralen Themenkreıis der Darstel-
lung des Weltgerichts. Allerdings geht VO  Z einer negatıven Konnotation
des Todes aUus Dargestellt SE1 „ jener Augenblick, In dem nach dem Urteils-
spruch der Zug der Erwählten VO  a den Engeln Zl Himmel un:! der der Ver-
dammten VO  - den Teufeln 7AREE Hölle eführt wIrd. Denken WIT u1ls den Ver-
dammtenzug verselbständigt, dann en WIT ıne Art Grundmodell für den
Totentanz. Nur dass die Teufel durch den Tod un: sSeINeEe Gesellen ErSeTtzZTt
S1INd. Auch dıie arstellung und Unterscheidung der Verdammten nach Stan-
deszugehörigkeit findet INa  a’ bereıts auf Weltgerichtsdarstellungen des
Jahrhunderts Gelegentlich finden siıch auf Gerichtsdarstellungen 08
schon Andeutungen VO  zD} anz un: Musık beim Geleit ZiUT Hölle S1ie SInd dıie

417kontrastierende Entsprechung AB Geleit der Seligen mıt Musık un Tanz
Hammerstein interpretier den Totentanz einselt1g auf dıie Hölle hın un:
den Bewels besonders über die spezifischen „Teufels”-Instrumente, die
tatsächlich nıcht durchgaängiges Element der Totentanze sind, VOI allem nicht
der frühesten französischen un spanischen. Wenn Hammersteins Teufels-
deutung uch grundsätzlich abzulehnen ist, stimme ich jedoch mıiıt ihm
darın übereıin, dass der Totentanz seinem uDBDlıkum das Jungste Gericht VOI

Augen führen soll
I ie relig1öse Dimension des J1otentanzes wurde STETISs anerkannt, dessen

tanzende Todesfigur ber ıIn der ege als Lebensbedrohung aufgefasst. Dem-
Zemass wird S1Ee ın Anlehnung die Apokalypse des Johannes uch als DE
walttätiger Todesbringer betrachtet. Die negatıve Deutung des Todes steht Je-
doch 1 WiderspruchZ christlichen Glauben

Besonders ın der DNEeuelilen ] ıteratur wird diskutiert, ob der otentanz 1ne
kirchliche oder profane Gattung ist; allgemein wird dennoch VO  Z einer gelst-
lıchen Urheberschaft dAUSSCHANSCHHL, die entsprechend den Jungeren Auffassun-
gCnh, das en menschlicher Sterblichkeit relig1ösen /wecken instru-
mentalisierte.!” Allerdings verwelst Irmgard Wilhelm-Schaffer nachdrücklich
auf den kirchlich religiösen Kontext SOWI1E den Gerichtszusammenhang, nach-
dem auch S1e eine „völlige Ausblendung der relig1ösen Dimension des Toten-
tanzes“ bei Keiner SOrries scharf kritisiert.?0

L Hammerstein (wie Anm
18) Sörries (wie Anm 44; ZeeT, H Der Baseler Totentanz (Ihr mufst alle ach me1l-

Her Pfeife tanzen Totentänze VO bis Jahrhundert Adus den Beständen der
Herzog-August Bibliothek Wolfenbülttel un! der Bibliothek tto Schäter 1n
Schweinfurt, hrsg. Freytag un Frey, Wiesbaden 2000, 3-56

19) gger (wie Anm 18)
20) Wilhelm-Schaffer, IS SIr mu{fet alle ın A 148 antzhus  “ /Z7u Aussage, Kontext und In-

terpretation des mittelalterlichen Otentanzes CAhr mu{fst alle ach meılner Pfeife
tanzen”, Totentänze VO bis Jahrhundert Aaus den Beständen der Herzog-
August Bibliothek Wolfenbüttel Uun!: der Bıbliothek tto Schäfter In Schweinfurt,
Wiesbaden 2000, 9—26) U or
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Irotz einer überwiegenden Akzeptanz des relig10sen Aspektes wird die
Prasenz der „scheufßslichen”“ Skelette bislang kaum theologisch hinterfragt,
un: VO daher die Gattung überwiegend, als „schockierender“ Mahner der
Vergänglichkeit 1im Diesselts, missverstanden, obwohl die Texte eutlic auf
das Jenseıts abzielen.! DiIie Aufforderung ZAUT Umkehr AB rechten eıt ist
ber das zentrale Anliegen der Totentanze S1ie dienen der Disziplinierung 1m
Diesseıts, mıt dem Ziel, das Seelenheil 1im Jenseıts sichern!

Das Problem bei der Einordnung un: Interpretation legt nach meılner Ekın-
schätzung hauptsächlic iın der Todesfigur, die sich muıt den relig1ösen Inhal-
ten LLUTL bedingt vereinen lässt Eıne weltlich un: diesselit1g orienterte Wahr-
nehmung““ vieler Wissenschaftler erschwert CS; die eigentliche Intention
verinnerlichen, die iıch hinter der Prasentation des Todes ın der spätmittelal-
terlichen un: barocken Sepulkralkultur ebenso wWwWI1Ie uch der Totentanze VeI-

1rg Gespenstergeschichten““ un Deutungen des BoOosen oder Teuflischen**
kommen da offensichtlich elegen. IIie Grundlagen hierfür lieferte bereits
1820 Johann Dominicus Kiorillo In elner zusammenfassenden kunsthistor1-
schen Abhandlung.“ Aufßerdem nehmen WIT die Todesikonographie sehr
als Betrachter wahr, w1e ert Kalser, der, AT  e Kompensatıon der mittelalterli-
chen Angste, den Bildern die Absıicht unterstellt, „dem Tausen In Klang,
Wort und Bild Ausdruck un Gestalt verschafiffifen un dadurch be-
schwören un: beherrschen  426 oder Keiner SOrries, der den Totentanz als
die „Realität abbildende”“ (tanzende ote auf dem Friedhof), „funktionsge-

21) eoer, P Mittelalterliche Todesbilder, (Todesreigen- L’otentanz. I ie Innerschweiz
1m Bannkreis barocker Todesvorstellungen, Luzern 1996, 9—33) „Auch WEellll

das Bildprogramm profan Wal, WarTr die Funktion der Otentanze doch relig10s”.
Der Uutor legt den religiösen Zusammenhang der Bufspredigt VOTI dem Hınter-
orund des ungsten Gerichts dar und bemerkt: „DIies WarTr 1M l1otentanz WaTl nıcht
ausdrücklich dargestellt, ber gemeınt.”

22 Eine Ursache für diese Schwierigkeit liegt In uUuLNseTeT veranderten Einstellung
Tod Seine Verdrängung zeichnete sıch verstärkt 1im Jahrhundert beispielsweise
mıiıt der Verlegung der Friedhöfe ab hlerzu: Volp, K, Der Tod 1mM en. Odes-
anschauungen 1800, 1ın Wiıe die en den 5Fe7ol gebildet. Wandlungen der Se-
pulkralkultur E (Kasseler Studien Z Sepulkralkultur, } hrsg.
H- Boehlke, Zentralinstitut für Sepulkralkultur, Kassel), Maınz 1979, /-16; vgl
Koslofsky, K |Die Trennung der Lebenden VO den loten Friedhofsverlegungen
un! die Keformation In Le1l1pz1g, 1536, (MemorI1a als Kultur, hrsg. CI exle,
Göttingen 1995, 335—385)

23) 7 erinnern SE1 1ler oethes berühmten JTotentanz, 1ne Gespenstergeschichte,
die muıt dem spätmittelalterlichen 1otentanz tatsächlich nichts gemeınsam hat.

24) Cosacchi (wie Anm. 10) 194, als orundlegenden Gedanken mittelalterlicher
Weltanschauung VOTaUs, Aass 111allı In allem estre sel, „den Teufel nachzuah-
men  ”

25 10T1110, Geschichte der zeichnenden Küunste ın Deutschland und den verel-
nıgten Niederlanden 4, Hannover 1820, 119—-174; Zl Forschungsgeschichte des

Jahrhunderts Künstle (wie Anm
26) Kalser (wıe Anm. 15)



mke 1 üders

bundene”“ (Bestattungs-) lkonographie bezeichnet.?” Zum Verständnis dieser
Gattung ist wichtig, sıch der starken muittelalterlichen Fröommigkeıt bewusst

eın Des welılteren ind die Kommunikationspartner, also Urheber un: Ke-
zıpIenNt, berücksichtigen. DIie ber die JTotentänze vermittelte Botschaft 1st
Wäal 1mM ext eindeutig erkennbar, S1e findet bei der gegenwartıgen Deutung
der Todesfigur allerdings keine Entsprechung ın der Ikonographie.

Die „Ezechiel-TIhese“*

Ausgangspunkt meılner These bildet der starke Bezug der Totentanze ZU

Weltgericht, der welıter unten näher ausgeführt wırd Miıt der Ermahnung
einem gottgefalligen Leben zielt der Totentanz ab auf das Jungste Gericht un
die damıt verbundene Auferstehungshoffnung. In der Forschung wIıird die
Entstehung der Totentanze dagegen zumelst muiıt der Angst VOT dem plötzli-
chen Tod erklärt, teils als eıner Furcht VOT dem unbulßsfertigen terben un
teilweise basierend auf der Angst VOT dem Fegefeuer. Der Entsche1id ber Se-
igkeit un: Lauterung 1MmM Fegefeuer oder ew1ge Höllenqual wird se1it den
Konzilien VO  z Lyon 1245 un: 1274 un: der “Benedictus Deus  C des Pap-
stes enedı1ı XIL VO  aD} 1336 bereits beim ersten Gericht, dem Partikulargericht,
unmittelbar nach Eıiıntreten des Todes efällt. Sicher hat sich dadurch die
Angst VOTLT einem unvorbereiteten Tod dramatisch gesteigert, och erst mıiıt
dem zweıten Gericht, bel der Wiederkunft CNrist, wird das Urteil für die
‚wigkeit rechtsgültig. s hat die Funktion, das Urteil öffentlich machen
und Seligkeit un: Höllenqual uch auf den Leib auszudehnen. Es also
die leibliche Auferstehung der Toten voraus”.< Wenn Rosenfeld behauptet,
das zweıte Gericht sSEe1 durch die Einführung des ersten bedeutungslos C071 ba
den  297 INAas das insofern stımmen, als das Urteil VOTSCZOBCH und individua-
isiert wurde. Wesentlich ist, dass die Schuld damit individuell un: nicht
mehr global angerechnet wIrd. Dadurch wird aber auch die Möglichkeit erÖff-
net, eın Leben entsprechend gestalten, dass gute Aussichten für einen
posıtıven Kichterspruch bestehen. Das Ziel eiıiner frommen Lebensführung ‚—

WI1e jeder Bußübüng 1st letztlich och das, Ende die Seligkeit 1mM Himmel
erlangen!
Unter dieser Prämisse vertrete ich die These, ass JTotentanze, SOWI1E eın

grofßer Bereich der Todesikonographie überhaupt, ın 30824 Zusammenhang
mıiıt der Vısıon des Propheten Ezechiel 37,1-14) VO der Auferstehung der
Toten stehen. Mıiıt diesem alttestamentlich, typologischen Bezug lässt sich
ämlıich uch die Darstellung der bewegten Todesfigur biblisch herleiten un

273 SOrries (wıe Anm.
28) UOdermatt-Bürg], R/ ABn Schauwespihl bist der Eıitelkeit 'rı DIie Ikonographie des

Beinhauses VO  - Unterschächen un: die barocken Jenseitsvorstellungen Histori-
sches Neujahrsblatt 2000 /2001), Ur1 2002, 1 / uch Anm

29) Kosenftfeld (wıe Anm. 13) ff.
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In den relig10sen Kontext, der Auferstehung beim Jungsten Gericht, integrie-
Tell Dadurch wird die starke Diesseitigkeit der Todesikonographien
des Jenseıts relativiert. Dementsprechend waren nıicht LIUT Totentänze, SU11-

ern viele weltere makabere Darstellungen durchaus Irager elıner religiösen
Botschafft: Als Gegenstand zahlreicher sepulkraler, kirchlicher wWwI1e erbaulicher
Kunst- Uun: Literaturzeugnisse mahnen diese Bilder nicht eintach die Ver-
gänglichkeit des Lebens, sondern S1e geben gleichermaisen offnung, indem
S1e uch die erwartete Auferstehung der Toten beim Jüngsten Gericht un:! da-
mıt den Glauben das ew1ge Leben vergegenwartıigen.

Als ine der altesten Skelettdarstellungen 1mM christlichen Kulturraum ilt
das SUS Adamsgrab 1mM Hortus delici1arum”’ der Abhtissin Herrad VO  a Lands-
berg, 1170.°0 Literarische Vorläutfer der Todesfigur sieht INa  > In verschle-
denen Texten, ın denen die En:  1C  el des irdischen Lebens Uun! der Zertfall
des menschlichen KOrpers ZUuU Ausdruck kommen. Als ma{isgeblich für die
bildliche Umsetzung 1m Totentanz werden enerell Darstellungen VO  - der
‚Legende der Tel Lebenden un:! der drei oten ANSCHOMIMUNECIL

Bildliche Wiedergaben (bewegten) Totengebeins, allgemein for-
mulieren, siınd allerdings schon se1lt dem Jahrhundert Gegenstand der
christlichen Ikonographie, erste ele eiinden sich bereıits 1mM Hintergrund
der entsprechenden Ilustration 1ın den Homiuilien des Gregor VO  — Nazıans

Abgebildet ind S1e dort 1mM Zusammenhang mıt der alttestamentlichen
Vısıon des Propheten Ezechiel (3Z 1-14) VO  z der Auferstehung des Volkes IsS-
rael, der einzıgen Passage ın der Bibel, ın der ausdrücklich VO  - bewegtem (8-
bein die Rede ist Es wird sehr anschaulich geschildert, w1e der Prophet dıe
Toten ZABD Leben erweckt:

„Die and des Herrn egre sich auf mich, un der Herr brachte mich
1m Geist hinaus uUun! versetzte mich muiıtten 1ın dıie Ebene Sie WarTr voll
VO  a Gebeinen. Er fuhrte mich rıngsum ihnen voruüber, und ich sah
sehr viele ber die Ebene verstreut liegen; S1e SAaMNZ ausgetrock-
net Er fragte mich Menschensohn, können diese Gebeine wieder le-
bendig werden? Ich antwortete Herr und Gott, das weilst L11UT du Da
a  e MIr Sprich als Prophet ber diese Gebeine, un Sag ih-

30) Helm, Rf Skelett- und Todesdarstellungen bıs AB Autftreten der JTotentanze, Phil
Diss. Marburg, Strafisburg 1928, R 21 hortus deliciarum” der Herrad VO  —;

Landsberg ze1ıgt 1Nne Federzeichnung dam unter einer Kreuzigungsgruppe
als Gerippe 1n einem Sarg liegend, muiıt der Beischrift: ‚Sepulcrum Ade Jheronimus r e-

fert. gd dam sepultus er In calvarıe I0C0 uhı CFUZIfIXUS est domımınus’. DITz rage
nach der Herkunft des otivs ıst damit freilich LLUT hinausgeschoben, ob Herrad
VO Landsberg den hl Hıeronymus missverstanden und kuhn das Skelett erfun-
den hat, der ob S1e den Irrtum und das Skelett schon übernommen hat, ass
sıch freilich nicht mehr n Jedenfalls WaäaTl die gelehrte Abtissin iıne Autoritat

uch Schulte (wie Anm. TEr
31) E 1} 1968, ET Abb
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Nen Ihr ausgetrockneten Gebeine, hört das Wort des Herrn! 50 spricht
Gott, der Herr, diesen Gebeinen: Ich selbst bringe (jeist In euch,
dann werdet ihr lebendig. Ich >SPahne Sehnen ber euch un umgebe
euch muiıt Fleisch; ich überziehe euch miıt Haut un bringe (jelst ıIn
euch, dann werdet ihr lebendig. Dann werdet ihr erkennen, dass ich
der Herr bın [)a sprach ich als Prophet, WI1IeEe MIr eiohNlen WAarfl, un
noch während ich redete, hörte ich auf einmal eın Geräusch: I Iie e
beine ruckten ZUSaNUNCN, Beın Beiın Und als ich hınsah,
plötzlich Sehnen auf ihnen un Fleisch umga s1ıe, un: Haut überzog
S1e Aber Wäal noch kein (Geist In ihnen. Da MIr Rede als
Prophet YA UE Geilst, rede, Menschensohn, >Sds ZABE Geist S50 spricht
Gott, der Herr: Geilst, komm herbel VO den vier Winden! Hauch diese
Erschlagenen d damit S1e lebendig werden. Da sprach ich als Pro-
phet, w1e MIr befohlen hatte, un: kam (Geist iın S1e S1ie wurden le-
bendig un: standen auf eın oroßes, gewaltiges Heer Er sagte MIr
Menschensohn, diese Gebeine ind das NZ Haus Israel. Jetzt sagt IS-
ael Ausgetrocknet Sind 1iseTe Gebeine, MNSCLIEC omMfnung 1st unterge-
SANSCHL, WIT iınd verloren. Deshalb trıtt als Prophet auf, un: >Sd 1h-
Hen 50 spricht Gott, der Herr: Ich ne UuTe (räber un hole euch,
meln Volk, adus Gräbern herauf. Ich bringe uch zurück ıIn das
Land Israel. Wenn ich UTE Giräber öffne un euch, meln Volk, aus —

te  — Gräbern heraufhole, dann werdet ihr erkennen, da{fs ich der Herr
bın Ich hauche uch meılınen (‚elist e1ln, dann werdet ihr lebendig, un
ich bringe euch wlieder 1ın 41ier and Dann werdet ihr erkennen, da{fs
ich der Herr bin Ich habe gesprochen, un: ich führe AaUsSs Spruch
des Herrn”“ (EZ 3 ; 1—14; Einheitsubersetzung).
I ie Prophetie wurde schon VO  a den Kirchenvätern als direkter inwels

auf die leibliche Auferstehung interpretiert.““ In diesem Zusammenhang ent-
spricht dıie alttestamentliche Erweckungsvision VO  a Tod und Auferstehung
des Volkes Israel der neutestamentlichen Lehre VO der Auferstehung der e
ten nach dem Jungsten Gericht. DIie Vısıon 1st bis heute Gegenstand der Oster-
lıturgie rüher allerdings überwiegend In lateinischer Lesung.

I die Ikonographie der Erweckungsvision wurde seltens der Kunstgeschich-
bisher wen1g beachtet, und 1MmM Zusammenhang muiıt JTotentänzen ist S1e

überhaupt LUr einmal bel Rudolf elm 192585 angesprochen worden, der ihr
keinerleli Bedeutung beimisst mıiıt anderen Worten: S1e ist relatıv el-
orscht. Lediglich ılhelm Neuss*“* nat sich 1912; ohne Anspruch auf Vollstän-

32) Vgl Neuss, W., Das Buch Ezechiel In Theologie un Kunst 19, Muüunster
1912; /immerlj, W., Ezechiel 25—48, WS2:; 1969; Lapide, C Commentarii In
scr1pturam SAaCTaAIN 1omus VE complectens commentarıa In quator maJores Pro-
phetas, indiciıbus necessar11s illustrata. Parıs 1554,

33) eim (wie Anm 20) 45
34) Neuss (wie Anm 32)
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digkeit, mıiıt Darstellungen VO  - den Anfängen bis 1INs 12 % Jahrhundert be-
fasst DIie me1lsten spateren Artikel In Lexika und Überblickswerken tutzen
sich auf Neuss. Fur den Barock o1ibt dann noch ıne tabellarische Aufli-
stung bel Andor Pigler” mıiıt und Zeugnissen des bhis Jahrhunderts
arl ose Steininger, der Grüunder der deutschen Sektion der Europäischen
Totentanz-Vereinigung, hat MIr freundlicherweise 1ne prıvate Foto-Samm-
lung FAUB IThema ZAUBB Verfügung gestellt, die etwa welıltere unbekannte Ob-
jekte des bis Jahrhunderts beinhaltet? Dazwiıschen klafft iıne For-
schungslücke VO rund 300 Jahren

In den alteren Darstellungen der entsprechenden Szene werden Totenge-
bein un: Auferweckte getrenn abgebildet: IDIie Ilustrationen auf einer Kölner
Goldglasschale des Jahrhunderts* SOWI1IEe ın der Bibel VO  S Rosas (16./11
Jahrhundert)*® un: der Farfabibel (1 Jahrhundert)”” geben den Abschnitt 1N-
nerhalb eINes Zyklus wlieder. Erstere zeıgen den Propheten neben den IL  1=
spektivisch un schematisch dargestellten, ungeordneten Schädeln und (265
beinen. In der Rosasbibel siecht INa  — zusatzlıch 1mM rechten Drittel der Bıldzeile,
wI1e die Toten au den Gräbern ste1igen un:! die vIier Wiınde ihnen den Geilist
einhauchen. In der Farfabibel dagegen 1st die Szene In Kreistorm oberhalb der
Tempelvision (Ez 48) posıtionıert. Im unteren Bereich der Szene Sind die (3e
beine kkurat ıIn Reihen abwechselnd übereinander angeordnet. Darüber ind
Zr Rechten Ezechiels unbekleidete ote und Z1T Linken die Auferstandenen

erkennen. Die Jungere Erlangner Gumpertsbibel des Jahrhunderts
Abb 1 )40 verdeutlicht In der Erweckungsvision den Akt des Auftferstehens.
[ ie Miniatur ODerhna der Initiale „E 44 reicht seitlich über den darunter tfol-
genden Satzspiegel leicht hinaus. Das mit der Erweckungsvision de-
monstriert den Akt der Auferweckung In TEeI Phasen: /Zunächst liegen Z

Rechten des Propheten die maskenhaften Schädel un Gebeine durcheinan-
der, während S1e iıch dessen Linken bereits erheben. I die Auferstehenden
haben noch immer einen Totenschädel ber schon eınen menschlichen KOr-
PeT Im rechten Bildfeld, das durch ıne Säule VO linken wird, SINd

35) Pıgler, e1 Barockthemen kıne Auswahl VO Verzeiıchnissen ZUT Ikonographie
des und Jahrhunderts. 1, Budapest 1974

36) Meın besonderer Dank oilt arl Josef Steininger, der mir sSe1N aterı1a For-
schungszwecken VAWEE Verfügung gestellt hat. /Zwar sSind die einzelnen Ubjekte och
nıcht eingehend untersucht worden, doch das wird ıne interessante Aufgabe für
die Zukunft SEe1IN.

37) Neuss (wie Anm 323 KoOlner Goldglas-Schale der ersten Häalfte des ahrhun-
derts, Heute Britisches Museum 1n London) Fig.

38) Neuss (wıie Anm 52); Bibel VO  — Rosas Jahrhundert (Bibel des Marschalls
ONn Noailles Parıs, Bibliotheque Nationale. nat. lat 6, F1g

39) Neuss (wie Anm 32). Farfa-Bibel 1r Jahrhundert, Vatikanische Bibliothek, Cod
. lat 5/29, Fig.

40) Neuss (wie Anm. 32), Gumperts-Bibel, der Universitätsbibliothek rlangen. fol
210Vv (Salzburger Malerschule, Jahrhundert), Fig



Imke Luüders

die Erwachenden beiden Seiten des Propheten gäanzlic ıIn eınen Menschen
transformiert un! erheben sıch benommen, während die Winde den Geist ıIn
S1e hineinhauchen.

Fur das Spätmuittelalter lässt sich eın Beispiel AaUuUs einer kostbaren Hıstorlien-
des Kapuzinerkonvents In Klagenfurt (heute In Besiıtz des Wiıener Kon-

vents) VO  - 465/67 anführen Abb I Die kolorierte Handzeichnung fol
226r) ze1ıgt den Propheten eher PaSSıV mıt verschränkter Armhaltung 1m lın-
ken Von oben erhaält AaUus eiıner Wolke die Weisungen Jahwes,
während sich In der unteren rechten Bildhälfte die acheln! Boden liegen-
den Hautskelette bewegen beginnen.

Erst begınn des Jahrhunderts treten dann auch die ur die Folgezeıt
typischen, ikonographisch eigenständigen Formen der Erweckungsvision iın
der Graphik, Plastik un Malereıi auf. Eın wesentlicher Impuls kam mögli-
cherweise VO  b protestantischer Seite: Der entsprechende Holzschnitt des Me1l-
sSters ,MS“ ın der Lutherbibel VO  > 1534#! ist ıne frühe Illhustration dieses 1
PUS, der VOT allem In der sSepulkralkunst ıIn Kirchen un: auf Friedhöfen
finden ist. Es gelten insbesondere die Ilustrationen den Propheten als
Neuheit ın der „Bildexegese“*, un: dıie Lutherbibel WarTl mı1t rund elıner hal-
ben Million verkauften Exemplaren bis 7ABR Jahrhundertmitte weiıt verbreitet . ®
Im Zentrum dieses ildtyps Abb steht oder kniet Ezechiel 1mM AAal der
Knochen“, dargestellt 1mM Vollzug der Prophezeliung. In der Regel sieht 11a

ebenso einzelne Gebeine Boden jegend w1e uch sich erhebende Skelette
SOWI1eEe zumelst unbekleidete Auferstehende. Oft befinden sich 1m oberen Bild-
feld we SOWI1eEe die „vler Winde”“ entsprechend der biblischen Schilderung.

Die Prophetenvision ist In mehreren Totentänzen 1ın 1ld oder ext deutlich
oder indirekt feststellbar. In der Totentanzforschung hat 111a  z ich allerdings
nıcht welıter mıiıt diesen Inhalten befasst, obwohl S1e uch mıiıt beruhmteren
Zeugnissen ıIn Zusammenhang stehen.

153/ wurde ın Lyon, also noch VOTI der Erstausgabe des Jotentanzes Hans
Holbein d} Lypn eın JTotentanz publiziert, der neben der ‚Legende

41) Bıblia, das Ist, die gzantze Heılıge Schrıfft Deudsch. Mart 1 uth Wittemberg 1554, Il
[ )as Newe Testament Vollst. Nachdruck oeln u a} öln 2002, Bl CN Füssel, S
Das Buch der Buücher. I die Lutherbibel VO 1534 kıne kulturhistorische Einführung.
öln 2002

42) Schmidt, Die Ilustrationen der LutherbibelDEın 1E abendländi-
scher Kulturgeschichte. Basel 1977

43) Fussel (wıe Anm. 41) 46 Die Forschungslage auf dem Gebiet der Erweckungsvisi-
0)1! ass allerdings noch keinen endgültigen Schluss hinsichtlich ihrer iıkonographi-
schen Entwicklung

44) Les sımulachres HISTORIEES MORT, AVTANT ELE zammet DOUF-
traictes, YuUE artıficıellement IMAQZINEES. LEXYON, OU l’escCu de
BA NN ET The dance of ea by Hans Holbein the Younger omplete Fac-
simıile of the orıgınal 1538 Edition of Les simulacres hıstoriees faces de la MOr
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der drel Lebenden und drel oten einen direkten 1Inwels auf die FEr-
weckungsvIısıon 1efert: 58 dance Macabre. Les tro1s MOTTZ et les tro1s vifz Et
les quıinze sıgnes precedens le gran jyugement- Lyon, Mierre de Sainct lucie
dict le Prince Unterhalb einer spätmittelalterlich wirkenden Ilustra-
tion mehrerer, ın Begräbnishaltung Boden liegender Hautskelette mıit
Bauchschnitt befindet sich eın JText, der sowochl auf Ezechiel als uch auf
das Jungste Gericht verwelst. Es lässt iıch weder iıne Beeinflussung durch die
Lutherbibel noch E1X® Holbein erkennen.

Al den Tafeln des Totentanzes auf der Spreuerbrücke ın Luzern
VO  - Caspar Meglinger gehört beispilelsweise neben dem Sundentfall un!

dem ungsten Gericht uch ıne Ezechieldarstellung Abb DDas heute noch
vorhandene Olgemälde ist, wI1e die me1lsten erhaltenen Tafeln, aufgrund zahl-
reicher „Kenovierungen“ stark überarbeitet.46

In wel weılteren Totentanzen wiIird die Vısıon 1m ext geschildert: Im ase-
ler 1Totentanz Merlans VO  > 1649%*/ SOWIE 1ın Michael Heinrich entz Geistliche
Todts-Gedancken VO  — 175348 Beide Bücher bauen sıch ahnlich auft. Schon ihre
aufwändigen barocken Titel verwelsen auf den Inhalt Nach elıner Einleitung
folgen verschiedene einleitende un: abschliefßßende Kapıtel. Bel Rentz bei-
spielsweise gliedert ich die Abhandlung ıIn „Die W! Eytelkeıit aller
Menschlichen Dinge”, „Di1ie Erschaffung des Menschen“”, „Der Fall Adams
un: Eva  e „Die Verstossung des Menschen“”, „UÜber die Verfluchung des

With New introduction DYy Werner Gundersheimer, New ork 1971; uch
Wunderlich, U: 7 wischen Kontinuitaäat und Innovatıon JTotentanze ın illustrierten
Buüchern der Neuzeıt („Ihr muüulst alle nach meılner Pfeife tanzen“. Totentanze VO

bıs Jahrhundert Aaus den Beständen der erzog-August Bibliothek Woltftfen-
büttel und der Bibliothek tto Schäfer ın Schweinfurt, Wiesbaden 2000, 37-203)
11A714

45) Wien, ÖOsterreichische Nationalbibliothek, SIgn. PESE freundlicher 1nwels VO

Winfried Schwab UOSB, der diese, In der deutschsprachigen Forschung unbekannte
Quelle, aufgetan hat.

46) Wechsler, E S17 Restaurierungsgeschichte der (Gemälde der Spreuerbrücke Die
Spreuerbrücke ıIn | uzern. Ein barocker Totentanz VO.  > europäischer Bedeutung,
hrsg Internationale Totentanz-Vereinigung Schweiz, Luzern 1996, 95—122)

47) aus Merıian An 1649 Todten-Tantz WIE erselbe IN der loeblichen UN weılitbe-
ruehmten Basel, als ein Spiegel menschlicher Beschaffenheit kuenstlich gemah-
let nd ZU sehen ıst mI1t beygefuegten AUS Schrifft und denen alten Kırchen-Lehrern
SEZOSECNEN Erinnerungen 0Üo0mMmM Todt, Aufferstehung, Juengsten Gericht, Verdamnuess der
Gottlosen UN: dem ewıZen eben; ach dem Original IN Kupffer gebrac (0/0)18: Matth Me-
Y1an sel Ürzburg 1649

48) Michael Heinrich entz 1753 Geistliche Todts-Gedancken bey allerhand Gemaehlden
und Schildereyen IN Vorbildung unterschiedlichen Geschlechts, Alters, Standes, und
Wuerdens-Persohnen, sıch des Todes erinneren, AUS dessen Lehr dıe Tugend ZU ueben
und dıe uen ZU meyden erstlich IN Kupfer entworffen, nachmahlen durch sıttliıche Fro-
ertherung und Aberlegzung Unter Todten-Farben In Vorschein gebracht, dardurch ZU

Heyl der Seelen IM Gemueth des geneigten Lesers ein lebendige Forcht und embsige Vor-
SOFS des €eSs ZU erwecken. Passau; Lintz. Mangold; ger, 1/53
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Menschen”, „UÜber die Gebeine aller Menschen. Im Anschluss wird ber 1NS-
gesamt geistliche und weltliche Stände reflektiert. Der etzten Person, dem
kEremiten, folgen „Die Verwesung”, A10as letzte Gericht“ un! SC  iefslich das
„Wappen des TOdes:. In beiden Otentanzen wird iın aller Deutlichkeit auf
die Vısıon des Ezechilel hingewlesen: Bel Mer1an 1mM Kapitel Z Auferstehung,
be1l Kentz ıIn dem Kapıtel „UÜber die Gebeine aller Menschen“.

In Marıen Lübeck befindet sich eın Olgemälde miıt der Erweckungs-
V1IS10N, das einem Epitaph des 1589 verstorbenen Ratsherrn Hinrich We-
demhoff gehörte, welches 1947 orofßsteils verbrannte. Das erhaltene, heute —-

staurıierte Tafelbild wurde 1597 VO  a Johann Willinges (um 1560-1625) gemalt,
einem der bedeutendsten Künstler des Manıleriısmus 1n Lübeck. 612 wurde
das Epitaph neben dem Eingang ABl Beichtkapelle aufgehängt, also In N
raäumlicher Verbindung mıiıt dem Totentanz.“” Heute eInde sich das afel-
bild iın eiıner der sudöstlichen Chorumgangskapellen.

1 Jas Lindauer Stadtmuseum besitzt ine Totentafel der Familie Krenckel,
1690, muiıt „ Totentanzzıtaten“ auf dem Iinken Flügel, der Prophetenvisıon

als zentralem Mittelbild VOT einem Kruzifix, das die unterhalb des Bildfeldes
aufgeführte Stifterfamilie mıiıt dem oberen eil verbindet. Auf dem rechten
Flügel 1st die Begegnung des Todes muiıt einem Mannn Brunnen darge-
stellt.

Die Friedhofskapelle St Michael VO  a Freiburg 1m Breisgau verfügte ın ihrer
Orhalle über ıne Totentanz-Wandmalereı Adaus dem etzten Viertel des
Jahrhunderts, die 1MmM Krieg 1944 zerstort wurde. In Fotografien AUSs der eıt

19724 ist der Totentanz allerdings sablı überliefert. Es handelt sich hierbei
eın Gesamtkunstwerk, denn ” der Decke des Langhauses befinden sıch

drel zentrale Gemälde, Christus 1mM Grab, die Auferweckung des Lazarus un:!
die Auferweckung des Jünglings Naiım zeigend, hinzu kommen och sechs
emblematische Motive In kleineren Medaillons, die den Tod und Aufer-
stehung kreisen Neben mehreren anderen Kunstwerken, die mıiıt dem
Tod ebenso w1e mıiıt der Hoffnung auf die rlösung ın Zusammenhang stehen,
prasentiert das Altarantependium, VOT dem Hochaltar muiıt dem eiligen Er-
zengel ichael, auf selner Vorderseite die Auferweckung der Toten durch
Ezechiel un: die Rückseite zieren ornamental angeordnete ebeine.®

49) 5Sass, un LI kın Tafelbild kehrt zurück (St. Marıen, Jahrbuch des St. MarTı-
en-Bauvereins, olge, Lübeck 1987, 32-136); Kıewerts, Der aler Johann
Wiıllinges 1ın Lübeck GE 1936, 275-—302):; Ders.: Johann Willinges ın Lübeck.
Die Umwelt eINESs norddeutschen alers 1600 (Nordelbingen 14, 1938, 20
Z

50) SÖörries (wie Anm 156 s Abb DA Totentafel der Famıilıe Krenckel miıt oOten-
tanzmotıv, O auf HMOIZ; 1690, Lindau, Stadtmuseum „Haus DA Cavazzen”“,
Inv Nr. AKD

51) SOrries (wie Anm. 6) 2453
52) SÖörries (wie Anm. 245



Der Totentanz 1mM >Spannungsfeld zwıischen Lhesseılts und ense1lts 4 /

[ hiese Beispiele machen iıne Beziehung zwiıischen Erweckungsvision und
otentanz eutlich, uch WEellll S1e teilweise nıcht In direkter Verbindung
einander stehen un neuzeitliche Quellen iınd Nun könnte INa  a’ einwaänden,
die alttestamentliche V1isıon SEe1 erst 1ın der Neuzeiıt auf die JTotentänze bezogen
worden. Es o1bt jedoch verschiedene Anzeichen, die für einen inneren Zusam-
menhang sprechen.

Konzeption
[ )ass Geistliche die Urheber der Gattung SINnd, gehört 7Zu ONnsens der 10

tentanz-Forschung, wenngleich welter unten aufgezeigt wird, dass die Bettel-
orden mögliıcherweise nıiıcht ihre Erfinder 5B sondern lediglich ihrer
weıten Verbreitung beigetragen haben Das Konzept der Totentänze ist Insge-
samıt ehr durchdacht un ist durchaus denkbar, dass die geistlichen Erfin-
der un kezeptoren mehr darın sahen als das olk und die heutigen For-
scher). Die Affinität zwıschen Totentanz un: Ezechilelvision ist nıicht LLUT 1ın
der Erweckungsvision selbst egeben, sondern die nhalte des gesamten Bu-
ches Ezechiel ergeben iıne Bufspredigt 1MmM Sinne des 1Totentanzes Der Eirste
eıl (Ez 4—24) enthalt starke Drohworte un: Gerichtsankündigungen, die sich
1m zweıten eil (Ez eıner bedingten Heilsverheifsung wenden und
1m dritten Abschnitt (Ez 36—48) schlieflich ın die unbedingte Heilsverkündi-
EUNS munden. Das Besondere Buch Ezechiel ist die individuelle Verant-
wortung für das eigene Iun (Ez 14) Des weıteren oilt Ezechiel als „Prophet
des Gesetzes“ Auch 1m Totentanz werden den verschiedenen Standesver-
retern deren individuellen (standesüblichen) Verfehlungen vorgehalten mi1t
dem Ziel, die Betrachter 7ABER rechtzeitigen Umkehr ZUu bewegen. Wenn S1e ihr
Leben 1mM Glauben die (Gesetze (Gottes führen, wiırd ihnen dasselbe wleder-
fahren WI1Ie dem olk Israel: S1e werden (am Jungsten Tag) auferstehen, 1mM
himmlischen Jerusalem“* ew1g leben

Der Totentanz ist ıne Lehrdichtung, deren dıdaktischer Aufbau besonders
durch Gegensatzpaare epragt ist Bild un: ext sprechen sowochl Analphabe-
ten als Lesekundige Diesseıits un: enseıts werden kontrastiert. ESs werden
Freude un:! Leid, Lebenslust un Todesangst einander gegenübergestellt.””
och insbesondere 1ın den frühen Totentaäanzen wird der Tod nıemals bösartig
dargestellt. I ie Hinterlist un Brutalıtat, miı1t der der Tod die Menschen AdUus

dem Leben reißt, kommt erst ıIn jJungeren Zeugnissen ZUE Ausruck. Der Tod
beendet das irdische Leben und leitet YAOH ew1gen Leben über br ist nach

53) BLW 1 479483
54) Vgl Ez
55) Kilening, Totentänze-Ambivalenzen des ypus, 1n Jahrbuch für internationale

Germanistik (1995), 38—-56; Wiılhelm-Schafte: (wıe Anm 20) 2124
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christlichem Glauben zeıitlich begrenzt, denn mıiıt dem Jüngsten Gericht
AStirDt“ der Tod, wird überwunden. Die Personifikation des Todes verbindet
also die beiden „Lebensformen“”, wird dadurch einerseılts AB Bindeglied
zwiıschen Diesseits un: Jenseıts un erfährt andererseıits einen weılteren Kon-
trapunkt. { hese Verbindung War den Geistlichen, dıie mindestens 1m Rahmen
der Osterliturgie allährlich muiıt der Erweckungsvision des Ezechiel konfron-
Hert wurden, vermutlich bewusst, WenNnn nicht Ogd. selbstverständlich,
ass sich eın erwels darauf eruübrigte. ass sich bei der spätmittelalterli-
hen Todesfigur oft iıne Leiche handelt, könnte I1l  - mıt der weniıger dra-
stischen Schilderung 1mM zweıten eıl der Erweckungsvision erklären, 1ın der
heißst, ICH hole uch AauUs rabern”“ (Ez 7: AdUus denen S1e iın den
verschiedenen Stadien der Verwesung hervorkommen, wWwWI1Ie ın der e1N-
hausmusık vieler Totentänze Z Ausdruck kommt.>” )as Musızlıeren un
Tanzen avancılert bei dieser Betrachtung deutlich 7A0} Ausdruck der Freude
auf das Kommende. Es kann sich, angesichts der starken Ambivalenz der O:
entanze also be1l der Todesfigur sowochl den personifizierten Tod als auch

den auferstehenden oten handeln: Denn die Todesfigur ebenso w1e die
Lebenden befinden sich jeweils Ende eiıner Teilstrecke auf dem Weg
CJO er Transi°® oder das Skelett ist demnach der Bedeutungsträger für die
Ermahnung, ebenso wWw1e für Hoffnung un Irost

Weltgericht un!: Totentanz

Auf die edeutung des Gerichts wurde bereits mehrtach hingewlesen. ESs
manıiıtestiert sich nicht 11499 1im ext un:! In beigefügten Bildern, sondern uch
In der Ikonographie selbst.

Aus dem lokalen Kontext, den begleitenden Darstellungen SOWI1E den Pro-
und Epilogen, geht der Zusammenhang, ın dem die me1lsten otentanze des
spaten Mittelalters bis 1Ns spate Jahrhundert stehen, direkt oder indirekt
hervor: Der Tod 1st In die Heilsgeschichte eingebunden und gehört AD 169
ben dazu Letztendlich steht die orge den erble1ı1 der Seele nach dem
Tod un beim Jüngsten Gericht als Mahnung hinter dieser Bußspredigt.

56) Vgl uch Jes 26, besonders Vers
57) Allerdings I111USS INa berücksichtigen, und das ist sicher uch eın TUN! für das

bis ın die Neuzeit relativ seltene Auftreten der Ilustration VO der Erweckungsvi-
S10N Ezechiels, dass die altchristlichen und Ooch viele spätmittelalterlichen) unst-
ler N1ıC. uüber siıch rachten, Joseph Wilpert, „Knochen, Schädel der IL
Gerippe veranschaulichen E etwas wuürde ihr asthetisches Gefühl verletz
en  4 Wilpert, ]/ ahre und alsche Auslegung der altchristlichen arkKo-
phagskulpturen 46, 1922, A9; f ea 199

58) (Grofßes Lexikon der Bestattungs- nd Friedhofskultur. Wörterbuch Z Sepulkral-
kultur P hrsg. Zentralinstitut für Sepulkralkultur Kassel, bearbeitet Keiner
5Sorries, Braunschweig 2002, 348 ‚Iransı" ıst die Bezeichnung für die arstellung
eines verwesenden Leichnams (transıtus Übergang).
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Vor allem 1Im Pro- un!: Epilog spätmittelalterlicher Quellen, dıe In den
deutschsprachigen Totentänzen oft einem Prediger, ın den französischen
einem Autor beigestellt SInd, wird das 1el der Mahnung deutlich. WEeIl spat-
mittelalterliche Beispiele mogen als 1nwels darauf enugen:

Prolog:
Danse Macabre uyo Marchant Aaus der Auflage (mit ado morTI un 12
gende) La danse macabre nouvelle, In Mıroer salutaıre DOUF OU les KSENS Parıs
1456; ilt ach Mäle als alteste Textstufe.”

OR vernünftige Kreatur,
dıe du das eWLZE Leben egehrs
1er hast du denkwürdige Belehrung,
UM das sterbliıche Leben ichtig beschliefßen.
La Danse macabre el S1E,
dıe jeder Tanzen lernt,
Mann und YAU ist S1IE natürlıche Bestimmung.
Der Tod verschont nıcht Kleıin noch Grofß
In diesem Spiegel kannn e1IN jeder lesen,
dafß auf diese Weıse Ianzen mMUufß

Weıise ISE Wer sıch darın Zuf anschaut.“

Der oberdeutsche vierzeilige Totentanz
ilt als altester deutscher Totentanz- lext, ursprünglich unbebl1  ert AauUus elıner
Sammelhandschrift der Margarete VO.  a Savoyen, ugsburg 1443-144/; Vel-

mutlich alter, da auch dem Baseler otentanz zugrunde ieg
(Ausschnitt: Der rediger (Theutunice) nach Cod pal CII 341 der Unıver-
s1ıtätsbibliothek Heidelberg).°°

© dıeser elt weısheıit kind,
Alle dıe noch IM eben sSind,
Setzt In PeUECT herz Wel WOort,
Die (0/0) 4 Cristo sınd gehort.
[ )as R1n geht her! das ander: Get hın!
Durch das erst dıe frumen hand ZeEWIN
Mıt des ımmels port, dıe IN zeöffn ıst
Die ander dıe hösen weıst
Ah der hellıschen pforten.”

Die beiden Prologe demonstrieren den heilsgeschichtlichen oder gerichtli-
hen Zusammenhang, 1ın dem die JTotentanze stehen und auf den die gesamte

59) Nach der deutschen Übersetzung bel Kaiser (wie Anm. 15)
60) /atiert nach Hammerstein (wie Anm. 31 uch Kaılser (wie Anm 15) 276 ff
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Mahnung 7zielt.©! 7war wird nıicht AUS der zıtl1ert wI1e ın den gedruckten
Totentäanzen se1t Anfang des Jahrhunderts, doch wird ıIn aller Deutlich-
keit auf ihre wesentlichen Botschaften hingewlesen, die eindeutig auf das Jen-
se1ts gerichtet SINd.

I die me1lsten monumentalen Totentänze eiIiinden sich entweder auf Fried-
Öfen, Karnern, apellen oder Kreuzgangen; oft werden S1e VO anderen
Darstellungen begleitet. Buch-Totentänze S1Ind In der Regel Gegenstand CI -

baulicher Sammelhandschriften oder des Buchdrucks muıt beigefügten Anlage-
texten | ie Einbettung der Totentaäanze 1ın ihren jeweiligen Kontext wird S@E1-
tens der Forschung jedoch vernachlässigt, das (Genre isoliert betrachtet,
dass über die Sekundärliteratur kaum möglich ist, beispielsweise Malereien
der unmittelbaren mgebung der Totentänze ın die Betrachtung einzubezie-
hen Auch rmgard Wilhelm-Schaffer welst besonders ın Bezug auf Buchaus-
gaben ausdrücklich auf diese Verbindungen hın „Beım Buchtotentanz ist auf
die Verbreitung ıIn Sammlungen sSinnverwandter Texte AUS dem Umifeld der
Katechese, Pastoral un: Erbauung SA Leitthema ‚christliche Lebensführung
un: christliches Sterben‘, verwelsen. Bereıts die Zweiltausgabe VO Mar-
chants Druck enthielt eın lateinisches Vado-mori-Gedicht un: die Legende
VO den drel Lebenden un den drei Toten, spatere usgaben wurden
gelrechten Kompendien der Letzten 1MZeE, die das ‚bıen V1vre POUTK bien
mourıir‘ lehren wollten un: miıt den Zeichen des Jüngsten Gerichts auch
den heilsgeschichtlichen Kontext integrieren.  462

och uch die spätmittelalterlichen Totentanze enthalten durchaus Hın-
welse auf die Bibel auf den Sündenfall® un das Weltgericht®“ twa ıIn dem
>0 Spanischen Totentanz®>, 1n elıner Sammelhandschrift 1im Escorial Madrid

1400 oder auf den pferto Christi In St Marıen Berlin 1485° Im

61) „Brüder, WLr wollen euch hber dıe Verstorbenen NIC| IN |Inkenntnis lassen, amı iıhr
NIC. rauert WIE dıe anderen, dıe keine offnungM Thess 4, 13)

62) Wilhelm-Schaffer (wie Anm. 20)
63) Weiıtere ach Auswertung des beschreibenden Verzeichnisses bel Hammerstein

(wie Anm. 1A92 La C’haise DIieu, Abteikirche St Robert, 410/20; Grofßba-
sel, Dominikanerkloster, 1445 (umstritten); Beram (Istrien), Friedhofskapelle
Sta Marıa, 14/4; Bern, Kirchhofsmauer des Dominikanerklosters,1516/20; Hol-
bein, asel, VOT 1526. publiziert aD 1538

64) Weitere nach Auswertung des beschreibenden Verzeichnisses bei Hammerstein
(wıie Anm 1492277 Handschrift Gossembrot, (C’Im 3941, fol 14r—-20f, München

1480; ('lusone (Bergamo), ('hiesa d1 Discıplinati, 1485; Danse-macabre-
Druck, Lyon 1499; Wıl (St. Gallen), Marienkapelle, fr. Jahrhundert; Trepperel/
Jehannot-Druck, Parıis, 1500; Bern, Kirchhofsmauer des Dominikanerklosters,
516/20; C’arisolo (Irentino), Friedhofskapelle St Stefano, 1519; Holbein, Basel VOT

1526; Danse-macabre-Druck Iroyes 1528; Danse-macabre-Druck, Troyes, FaSL:;
Danse-macabre-Druck, Parıs, 19953 Piıinzolo (Irentino), Kirche San Vigilio, 1539

65) ammelhandschrift. adrıld, Biblioteca Escorilal, Ms.b.1V.21, fol E20° 1400
66) Welitere ach Auswertung des beschreibenden Verzeichnisses be1l Hammerstein

(wie Anm 1A00 Kleinbasel, Dominikanerkloster Klingenthal, 460/80; Ber-
lın; St Marıen, unnn 1485; Bern, Kıiırchhofsmauer des Dominikanerklosters 516/20
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Oktober 1474 erhielt beispielsweise der Maler Lienhart Hoischer, burger VO  =

Straisburg, VO Prior des Stra  urger Müuünsters, Johannes Wolfhart, den Aıuijf-
trag, „uüber die Ausführung eINes Totentanzes un: eINeEes Jüngsten Gerichts
auf den Mauern der Bettelordenskirche. Nach dem Wortlaut der Vereıiınba-
rung hatte der Maler die verschiedenen Szenen des Totentanzes ıIn Olmalerei
auszuführen un die Figuren ıIn Lebensgröfe darzustellen. er dieser
Bilder sollten Propheten 1n leimhaltiger Farbe gemalt un V  a >Spruchbändern
begleitet werden, deren Texte dem Maler mitgeteilt würden. ”® In dem Aıt-
trag wird deutlich, dass sich eın Gesamtkonzept handelte. I die Ver-
klammerung VO  a Totentanz, Juüungstem Gericht und Propheten xab dem-
ach bereıits 1MmM Spätmittelalter.®® DBel SCHAUCICT Untersuchung der erhaltenen
Quellen bzw überlieferten Beschreibungen, einzelner Monographien BA

wird INa  - sicher auf 1NnNe rößere Anzahl vergleichbarer Szenen 1ın Otentan-
ZEI, bzw In deren Umtfeld, stoßen.®?

Neben den inhaltlıchen Komponenten 1st auch der lokale Kahmen VO Be-
deutung, ıIn dem der otentanz als aufwändige un teure Monumentalmale-
rel UuSETUEC and Er wird WarTr allenthalben wahrgenommen, doch 1st INa  aD}

sich bel der bisherigen Deutung des Totentanzes nıcht WITKI1C des Wiıder-
spruches bewusst: Totentanze befinden ich oft auf Friedhöfen, ıIn arnern
un: Beinhäusern SOWI1E iın Kreuzgangen als geweihte Ruhestätten der Toten
LDass solchen UOrten die Menschen auf drastische Weise eINZ1g den e1ge-
1E  a Tod erinnert werden sollen, 1st aufgrun der Überbetonung bezwel-
feln. Dasselbe oilt natürlich uch für die zahlreichen Totenschädel ın Grabka-
pellen, auf Grabsteinen, Epitaphien un dergleichen. Karner un! Beinhäuser
sSind aufiger Irager monumentaler Totentanze oder S1e werden Begınn
des Keigens dargestellt. „Die Bewahrung der Gebeine war  LOS Sorries, ”  —
nächst bestimmt VO einem Auferstehungsglauben, der mehr oder weniger
1ne ungestoörte Existenz der Schädel un: Knochen voraussetzte. Vorbi
WarTr die Erweckung der Totengebeine nach der Vısıon des Ezechiel, die noch
ın der altchristlichen Ikonographie ehr realistisch dargestellt wurde, iın den
muittelalterlichen Weltgerichtsszenen ber zusehends VO  z Darstellungen klei-

67) Bildersturm Wahnsinn der Gottes Wille? (Katalog LE Ausstellung Bernisches H-
storisches Museum, hrsg. Dupeux, Jezler un Wirth, 7Türich 2000, 3472
(Beitrag, VO Philippe Orentz Der Totentanz wurde bereıts 1530 übertüncht,
1824 aufgedeckt und noch urz VOT dem vollständigen /Zertfall der Kirche 1572 (in-
olge eiINes Bombenangriffes VO. fotografiert.

68) dagegen SOörrIies, der solche Gesamtkonzepte TSL für das Jahrhundert konsta-
lert, SOrrıies (wıe Anm. 6) DAl

69) Vgl Hammerstein (wie Anm 2 beschreibendes Verzeichnis, 149-227; SOrrıies (wie
Anm. ff [)a beide Autoren den Totentanz unter bestimmten Prämissen be-
trachten, Sind ihre beschreibenden Angaben selektiv. Monographien der Primar-
quellen sind dieser Fragestellung och nicht hinreichend au  tet worden.
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Nelt nackter KOrper abgelöst wurde, die sıch AaUus ihren Gräbern erhoben“./”© Im
Mittelalter stand demnach die Sorge den Verbleib der Seele nach dem Tod
ebenso 1MmM Vordergrund w1e die Bewahrung der Gebeine Verstorbener, die
vIielTfacC mıiıt besonderer orgfalt behandelt wurden.‘! /Zwischen dem un:!

Jahrhundert WarTr besonders ın Frankreich un: England üblich, „die 1 @1=
chen VO  a fern ihrer elmat verstorbenen Vornehmen zerschne1iden Un
ange kochen, bis sich das Fleisch VO  zD} den Knochen löste, worauf die Kno-
chen gereinigt un: In eINnem Koffer UE feierlichen Beisetzung versandt W UÜUlI-

den, während die Eingeweilde un:! andere Überreste Ort und Stelle begra-
ben wurden. Im zwolften un: dreizehnten Jahrhundert 1st die Sitte welıt Ve@I-

breitet, geschieht muiıt Bischöten S gut wI1e mıt elner Reihe VO  a Königen“”/*.
Auch auf dem Parıser TIE Aux Saılint Innocents wurden die Gebeine AUS

Platzmangel nach kurzer elt wlieder ausgegraben un: aufbewahrt. „ES hiefs,
eın KOrper zerfalle ort In HEeUTN JTagen bis auf die Knochen. Schädel un: (3
beine wurden dann 1n den Beinspeichern oberhalb des Saulenganges, der den
Friedhof VO  a’ Tel Seiten umgab, aufgestapelt; Tausenden lagen S1e dort, Of=-
fen un:! blo({s VOT aller Augen(Demzufolge steht uch die Bewahrung
der Gebeine ıIn ursprünglichem Zusammenhang mıt der Erweckungsvision
Ezechiels; den Beweggrund elIner olchen PraxIis bildet der Gilaube die Alıf=
erstehung.‘“

Reinhold Hammerstein sieht ebenso WI1e kKeiner SOÖörries die Beinhäuser der
JTotentänze als Hınwels auf das Weltgericht. Ich sehe darın, SCHAUECT NO  —
IIICH; einen 1nwels auf die Auferstehung der Toten beim Jüngsten Gericht,
die sich typologisch auf die V1ısıon des Ezechiel stutzt. Somuit korrelieren Hr-
weckungsvision, Auferstehungsglauben un: Totentanz. Im Baseler Totentanz
Merlans kommt dieser Gedanke ZU Ausdruck: Im Iympanon des Beinhaus-
1ebels eiInde sich eın Jungstes Gericht, ın dem die Auferstehung der Toten
erkennbar ist

70) SOÖörries (wie Anm. 15) Hier bleibt jedoch einzuwänden, dass uch ın der alt-
christlichen uns die Ezechielvision ıIn der Sarkophaggestaltung eigentlich N1C
mıit Skeletten, sondern mıit Leichen dargestellt wurde. dazu Wilpert (wie Anm.
57 199; Nauerth, CI Vom Tod ZU Leben DIie christlichen Totenerweckungen 1ın
der spätantiken unst, Wiıesbaden 1980

/1) Hulzinga, Herbst des Mittelalters, *!1975, 198
F2) Hu1lzinga (wie Anm. 71 198
73) Hulzinga (wie Anm. 7/1) 206
74) Besonders sinnfällig oMmMmM!' diese röommigkeiıt beispielsweise uch ın der Errich-

tung Heiliger Gräber als Girabstätte Z Ausdruck In Bamberg gab allein drei
Heilige Gräber: In der Liebfrauenkirche, 1392 und 1n St Getreu, 1500 In der St.
Michaelskapelle, ach 1726 StTEe die Grabstätte S! In unmittelbarer Beziehung

einem Totentanz. Lüders, Zwischen Kreuzigung und Auferstehung. Zur For-
menvielfalt Heiliger Gräber. Begleitheft ZIT Ausstellung 1mM Stadtarchiv Bamberg
VO prı bis Maı 2000, hrsg. Wunderlich, Düsseldorf 2000

75) das Gericht 1mMm (nebelfeld des Beinhauses vorhanden Wal das Beinhaus über-
aup SOWI1Ee der Sundenfall Ende des keigens, wird besonders ın der Jungeren
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eıtere Bezuge ZU Weltgericht besitzt der Totentanz 1m Ständemotiv.
Grundsätzlich wird ihm die edeutung beigemessen, dass 1mM Tod alle gleich
sind un Standesunterschiede aufgehoben werden; schon Gerd Buchheit sah
darın ein demokratisches Prinzip.® Zudem wird ıne vollständige NEOT=
führung der mittelalterlichen Gesellschaft vom aps über den Kailiser bis
AL Bettler) angestrebt, damiıt sich jeder Betrachter angesprochen fuüuhlt un
ich 1MmM Totentanz wledertfindet. (DMit wird ın den einzelnen Versen Kritik
bestimmten Vertretern geUbt, INa  aD nach der Reformation beispielswei-

auch evangelische „VAGE  3 katholischen Totentänzen unterscheiden kann. Im
allgemeinen wird dem Ständemotiv SUZUSdSCHIl eın Exklusivdasein 1 Toten-
Fa beigemessen ass auch Gegenstand der Weltgerichtsdarstellungen
ist, wird ‚Wäal marginal bel Hammerstein angesprochen, doch 1ın der ege
übersehen. Denn 1ın Zzahlreıiıchen Gerichtsszenen wird dıe Gleichbehandlung
der Stände, WEl auch nıcht ın der direkten Ansprache der einzelnen Vertre-
ter, eutlic. Gelstliche w1e weltliche, I1INe w1e reiche Vertreter sıieht INa  - bei
der Seelenwägung der Hölle oder dem Hımmel zugewlesen.

Erwin Koller erkennt ıne welıitere Verbindung zwischen Ständemotiv un:
Jüngstem Gericht: br einen kreisförmigen keigen als Grundform’
des Totentanzes, weil „das geometrische Modell des relses auch dazu BC-
dient (hat], die Gleichzeitigkeit des ungsten Gerichtes ber die Menschen al-
ler Zeıten erfassen Mögliıcherweise ist also gerade die Rundform des
Totentanzes eın für sSeINeEe ursprüngliche Funktion, organge beim unıversel-
len, gleichzeitigen Jüngsten Gericht A4ST de leuendigen vnd ock de en
darzustellen, wichtiges, Ja distinktives erkmal: Das 1mM sprachlichen ext
notwendigerweise zeıitliche Nacheinander der Subtext-Elemente A+TIod,
B+T0od, etc ist 1mM geschlossenen Kreis als gleichzeitiges Nebeneinan-
der E verstehen“./®

Das Jungste Gericht, das sıch sowohl In den Pro- und Epilogen, SINNver-
wandten Anlagetexten, begleitender Ikonographie, dem Okalen Kontext, der
Struktur als uch ıIn der Todesfigur selbst manıifestiert, steht als Grundgedan-
ke hinter den Totentanzen. Schliefslich wird uch durch die begleitenden
Texte bezeugt, wenn beispielsweıise der Tod In der Danse Macabre den Vogt
VADER Verhandlung einlädt: AICH lad‘ Euch ohne UuUIscChu Rechenschaft

geben über Euer Iun VOTI den orofßen Kıichter, der jeden beurteilt. Jeder
wird sSeINe ast tragen“.””

lteratiur bezweitelt Einem aktuellen Bericht zufolge sind allerdings LLUT der Maler
un: dıe Malerin Ende des Keigens NEUE /Zutaten des Jahrhunderts. ler-

Braun-Balzer, I< Im Blickpunkt: Der Baseler Totentanz (Kunst un Architektur
1n der Schweiz, Jg., eft I 2003,

7/6) Buchheit (wie Anm. 16; uch Koller, Erwin: Totentanz Versuch eiıner Textem-
beschreibung 10), Innsbruck 1990; SOWI1IE Schulte (wie Anm 73

77 Vgl Cosacchi (wie Anm. 10) 292
78) Koller (wie Anm. 76) 415
/9) ach der Übersetzung VO  - Kalser (wie Anm. 15)
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Die Urheber

I Iie Urheber der Gattung werden normalerweise In den relsen der Bettel-
orden, vornehmlich der Franziskaner un Dominikaner vermutert, hauptsäch-
ich we!ıl sich die berühmtesten monumentalen Totentänze auf ihren Fried-
hofsmauern prasentieren und ihre Mobilität ZADE internationalen Verbreitung
des (jenres beitrug.“” IDie altesten Totentänze findet 188821  E allerdings nıcht bel
den Mendikanten: Sie werden die Idee vielleicht übernommen und popular
gemacht aben, namentlich auf dem Franziskanerfriedho AÄAUx Saıint Innocenz
ın Parıs.

Lheser bereits 1529 zerstorte Totentanz VO  a 1424®°) 1st unbestritten nicht der
alteste. Emile Mäle®? erkannte 19085 die ihm zugrunde liegende Danse-macab-
re-Tradıtion als die Wurzel der esamten europalischen Ü'berlieferung. Er sah
ın der Malerei den Chorschranken der Kirche der sehr einflussreichen ehe-
maligen Benediktiner-Abtei St Kobert 1ın La C'haise Dieu, Auvergne (1410/

einen ypus, der vermutlich In Fkorm elIner nicht auffindbaren and-
schrift dem opanischen, dem Pariser, Baseler ebenso wWI1e dem Lübecker e
entanz vorausgıng. Mäle datierte die alerei allerdings auf 1460 /70,
waährend I1a  - das Fresko heute als altesten ekannten un: erhaltenen I1I1ONU-
mentalen Totentanz akzeptiert.”

uch der Gro{is-Baseler Totentanz (um 1439-1445), der auf dem Friedhof
des Dominikanerklosters als monumentaler Irager des 508 „Oberdeutschen
vrerzeiligen Totentanzes” Berühmtheit erlangte, hat Je nach der Datierung, einen
Vorläufer 1m östlichen Kreuzgang des Wengenklosters ın Ulm (Augustiner
Chorherren).“* Dieser, 1im Krieg teilweise zerstorte un: inzwischen verwitterte
otentanz 1st laut elIner Chronik VO  n 1760, die sıch auf altere Quellen stutzt,
144() als Auftragsarbeit angefertigt worden.® „Denkbar ware OS  / da{fs VO
Ulm AaUs die oberdeutsche J] otentanztradition ihren Anfang nahm, die dann
sehr schnell 1ın Basel ihren Mittelpunkt gefunden hätte un Wal In dem FBal
le, da{fs Ulm tatsächlich bereits 144() datieren lst, waährend das Giro(ba-
seler Fresko TST kurze eıt nach 1440) entstanden ist.”96 Überliefert wird der
(Zrö  aseler bzw. Ulmer ypus In Handschriften AaUus dem ehemaligen

80) Schulte (wie Anm. 7) { W
51) Überliefert 1ın den „Danse-Macabre”-Drucken des Guyot Marchant VO  = 485/86

der den erard-Drucken Aadus der gleichen eıt
82) Miäle, E., art religieux de la fın duyı age France. Etude SUrTr l’1conographie

duAage et SUr SPEs SUOUTCES d’inspiration, Parıs 1908
83) Schulte (wie Anm. 155 ff
54) Schulte (wıe Anm 176
85) Schulte (wie Anm 176; Kosenfeld 1954, 95—97; Abb 16; Hammerstein (wie

Anm. 160
86) Schulte (wie Anm. 176
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Benediktinerkloster Weihenstephan un dem ehemalıgen Augustiner
Chorherrenkloster Marıe ıIn Rottenbuch be1l Füssen

kın welıterer otentanz, ber den eigentlich nichts ekannt ist, wird über-
liefert in einer Altartafel mıt Totentanzhintergrund.” [)as ;Buld 1mM Bild“?9
wurde zwıischen 1455 un:! 1459 1M Auftrag des Abtes Guillaume Fillastre für
die Benediktinerabtei Bertin In St (Omer V  - Simon Marmion?! angefertigt.
Auf den Flügeln des Schreines werden iın ehn unterschiedlich groisen Partı-
menten Szenen AUus dem Leben des HI bertin dargestellt. /Z/Zweimal zeigen S1e
den eiligen un: Mönche bei der uiInahme In den Orden.”* Im Hintergrund
sieht INa  aD den Totentanz ın Form eINESsS Kettenreigens unter den Arkaden des
Kreuzganges. Der otentanz entspricht mıiıt selInem achtzeiligen Strophentext,
den INa  a nicht entziffern kann, der französischen Danse Macabre, waährend
die Malerei dem Jungeren Totentanz In St Marıen Lübeck (1463) näher
steht. iJas Vorbild des Totentanzes ist bis heute nıicht bekannt, auch die AaUuUs

der kKegıon In Betracht kommenden Totentänze SInd entweder Junger oder mıiıt
der Darstellung nıcht vereinbar. Es ist deshalb anzunehmen, dass VO!I

455/59 einen monumentalen Ootentanz gegeben haben könnte, der e1in Bın-
deglied zwischen der Danse Macabre und dem Lübecker Totentanz darstellt
und möglicherweise den Kreuzgang oder das Paradies eINeEes Benediktinerklo-
Sters zierte.

Als altester erhaltener Totentanz-Text gilt der 5S0OsS Spanische JTotentanz,
die „Danza eneral de la muerte” In elner Sammelhandschrift der Biblioteca ES-
corlal ın Madrid” Es 1st 1ne Totentanz-Dichtung, die insbesondere In der
Anordnung der Textteile, dem Strophenbau SOWI1E der vorgeführten Stän-
devertreter Parallelen den JTotentanzen VON La Chaise I heu (um
Parıis (1424) SOWIE Lübeck (1463) aufweist und deshalb als Vorstufe gelten
kann Dass diesem Totentanz eın äalterer vorausgıng, hat INan schon deshalb
vermutert, weil se1ın Titel mıiıt „transladaciıon” überschrieben ist.?*

87) obd-M® Sammelhandschrift. München, Bayerische Staatsbibliothek, Cod SCHLIIL
1INONM. 2927 hem Kloster Weihenstephan bel Freising, 1446, Otentanz fol. 135V

88) obd-M}! Sammelhandschrift. München, Bayerische Staatsbibliothek. Cod SCr
111011 Z ehem. Kloster St Marıe, Rottenbuch bel Füssen, 1464 Totentanz fol
s

89) Der Schrein wurde bereıts In der Revolutionszeit zerstort, haben sich ber wel
kleine Tafeln Uus der erhöhten Mittelnische 1n der Londoner National Gallery un
wel groise Flügel mıit Szenen us dem en des Bertin 1n der Gemäldegalerie
1mM Kulturforum Berlin erhalten.

90) Hammerstein (wie Anm 166
91) Der Kunstler Stammıte vermutlich AaUuUus Amıens, arbeitete 1ın den Niederlanden und

ıIn Diensten der burgundischen Herzoöge. 1489 verstarb ıIn Valenciennes,
ansassıg Wa  < Vgl Hammerstein (wie Anm 166

92) Beschreibung Hammerstein (wıe Anm 166
93) Sammelhandschrift. adrıd, Bıblioteca Escorlal, Ms Z oOtentanz fol 109*—

120% 1400
94) Schulte (wie Anm. 153 ff.
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Neuerdings erkennt Ulı Wunderlich eıinen ext 1 Llibre Vermell? des Be-
nediktinerklosters Montserrat, eıner sehr kostbaren Handschrift, die zwischen
1396 un: 1399 entstand, als den frühesten Totentanz. „‚Neben lTexten für den
lıturgischen Gebrauch, den Listen der Ablässe un: den Regeln der rdensge-
meinschaft enthält der Kodex auf den Blättern SA FTA zehn Tanzlıeder mıt No-
ten [)as zehnte un: letzte, „ mortem festinamus”, sSe1 „gAMNZ eindeutig
eın Totentanz“.?/ Auch WenNnn sich hierbei das alteste, ın EKuropa bekann-

1ed Tanz?) handelt, das das Ihema Tod Z Inhalt hat, ist iıne eindeu-
tige Klassifizierung als Totentanz dennoch schwierig, weil die verschiedenen
Ständevertreter nicht einzeln, sondern iın ihrer Gesamtheit aufgerufen WelIl-

den. Die kurzen lateinischen Verse werden unterbrochen VO der Darstellung
eiINes Skelettes, das ıIn eiInNnem Sarg liegt. Arm un: Reich, Adelige un Kleriker
werden AA E Umkehr aufgefordert, S1e sollen 1m Hıinblick auf das Jungste CO
richt \YAO }  - der Sunde ablassen. Dabe!i wird auf das 11C der Seligen un die
Qualen der Verdammten hingewlesen. Das Lied, Wunderlich, SE1 laut Ver-
fasser für die Pılger geschrieben worden: ALDE vorkommt, dass die FPilger,
die Nachtwache ın der Kirche der Heiligen Marıa ın Montserrat halten, sıngen
un tanzen wollen, un: dies uch tagsuber auf dem Kırchplatz, und sıe dort
LLUT sittliche Uun:! andächtige Lieder sıngen dürfen, sind ein1ge hier nlederge-
schrieben. [ hese sollten miıt Küuücksicht un äaisıgung verwendet werden,
ohne Störung für jene, die ihre Gebete un gelstlichen Kontemplationen fort-
führen möchten.“?® Es wurden deshalb erbauliche Texte mıt eıner volkstümli-
chen Melodie unterlegt.”” Ob das 1ed tatsächlich 11UT für die Pılger geschrie-
ben wurde, WI1IeEe Wunderlich behauptet, können WIT Aaus ihren Angaben nıcht
beurteilen. Ebenso gut kann auch der eigenen rbauung edient haben
Der ext entspricht elıner Buispredigt miıt entsprechenden Inhalten, die WarTr

keinen Totentanz ber doch ohl ıne Vorstufe darstellt. Es wird ın dieser
wichtigen Quelle jedenfalls einmal mehr der CNSC ezug der Predigt 7A08 E Sun-
de und AB Gericht, ISO die fromme Absicht, uch der Totentanze, deutlich.

Die altesten Totentänze, also, m. E der ‚1otentanz‘ VO  a’ Montserrat, die
DDanza eneral de la muerte 1m Escorlial SOWI1E das Fresko ıIn der Benediktinerab-

95) assıp, br und KOvacs: kın Splegel inmıiıtten eInes TEe1SES: der otentanz VO
Morella Katalonien) (LAÄrt Macabre Jahrbuch der kuropäischen Totentanz-Ver-
ein1gung, Assozlıation Danses Macabres d’Europe. Bundesrepublik Deutschland
SN Düsseldorf 2000, 14-133); Wunderlich (wıie Anm. 10) 13 T Ihr Ansatz geht
vermutliıch auf den Ansatz VO. Francesc assıp und Lenke KOväcs zuruück. Bedau-
erlicherweise verzichtet dıie Autorın ın ihrem Buch auf Anmerkungen. Einen Hın-
WEeIlISs auf die >Sıgnatur des Kodex liefert keine der Autoren/innen.

96) Wunderlich (wıe Anm. 10)
97) Wunderlich (wie Anm. 10)
98) Wunderlich (wıie Anm 10) Nähere Quellenangaben liefert dıie Verfasserin le1i-

der nicht.
99) Wunderlich (wie Anm. 10)
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tel Robert ın La Chaise Dieu SInd keine Werke der Bettelorden. Montserrat
un La C’halise Ieu sind Benediktinerabteien, Uun: 1m Escorial eıt dem

Jahrhundert die Augustiner ansassıg,; die Provenıienz der Handschrift 1st
nicht bekannt.10%%0 Über den Totentanz 1m Altarbild des Simon Marmion ın der
Benediktinerabte]l St (Imer w1ssen WIT kaum etwas, auifser dass ihn be1 Fer-
tigstellung der Altartatel vermutlich schon gab Der (O)berdeutsche vierzeilige
lTotentanztext ahm unter Umständen selinen Ausgangspunkt nıcht bel den
Dominikanern ıIn Basel, sondern bei den Augustiner-Chorherren ın Ulm; auch
dessen handschriftliche Überlieferung ist überwiegen nıicht durch Mendi-
kanten erfolgt.

[)as assen VO  z der Sunde wird iın en mittelalterlichen Totentanzen
VO del w1e VO Klerus, VO  > Arm und Reich verlangt. Kıichtete iıch die
Mahnung LLUT ach aufßen, Z Weltlichen, ware der Appell die Geistlich-
keit nıcht erforderlich. I ie Ermahnung der hohen) Geistlichkeit 1st sicher miıt
eın Grund für die Favorisierung der Bettelorden als Urheber In der bisherigen
Forschung. ufgrun der relatıv starken Präsenz der Benediktiner ın den alte-
sten Quellen soll der Blick kurz auf die Regel des HI Benedikt gelenkt WEel-

den, der ergehen durchaus anerkennt un davon ausgeht, dass die Men-
schen erst lernen mussen, (Got finden. Schon 1m Prolog der Regel heift

In Vers : „Wır wollen den Stratfen der Hölle entfliehen un: :
vergänglichen Leben gelangen. Noch ist Zeıt, noch iınd WIT ıIn diesem Leib,
noch lässt das Licht des Lebens u1ls Zeıt, all das erfullen. Jetzt mussen
WIT laufen und tun, W as uns für die Ewigkeıit nuützt. ‘ 10! | ie Worte Benedikts
entsprechen, WEeNn uch nıcht 1M lateinischen Wortlaut, doch sinngemäifs
dem 1ed VO  z Montserrat, das ZU Aufruf alle Menschen ausgewelıtet
ist  102 Doch auch innerhalb der Klöster dıie Mönche dem Neild, der K1-
fersucht oder anderen Versuchungen STEeTSs ausgesetzT, und der HI1 ened1
21bt CHNAUE Anweısungen für das Vorgehen bel derartigen Verfehlungen SC-
gCcn die Kegel un:! Bestimmungen.  105 Insofern kann ıne Bufsaufforderung,
WI1IeEe S1e ın dem 1ed des Llibre Vermell und ın den Totentanzen ZAUR Aus-
druck kommt, durchaus uch für die eigenen Reihen gee1gnet eın

100) Schloss und Kloster erbaut VO  - Philıpp zwiıischenx mit Unterbre-
chungen).

101) Die egze des Benedikt. Hrsg 1m Auftrag der Salzburger Abtekonferenz. Beu-
L[O 1990, 31

102) Die Aufforderung AD Umkehr gleicht ber uch mehreren Abschnitten der Bibel,
WI1e beispielsweise salm über die Vergänglichkeit des Menschen, der einer
Bufßsermahnung WI1e diesem Lied und den JTotentanzen ne einzeln aufgerufene
Stände) sehr nahe kommt un! neben anderen durchaus als Quelle zurate SCZO-
gCcnh werden könnte.

103) Gemeint S1INd: die heilige Schrift, Christliche Lebensanweisung Aaus den Geboten
Gottes, Mundliche Regeln, Lebensbeispiele, Tre des Abtes un klösterliche ( @-
setzgebung. Die egze des Benedikt (wie Anm 101), Einleitung 13%; Kapitel
2321 uch Kap YABR Eigenbesitz des Mönches.
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1 )as Primat für die städtischen Predigerorden, das ın der Liıteratur urch-
gangıg ist, sollte aufgrun der oben dargelegten Urheberschaft hinterfragt
werden. Auch ıne grundsätzliche Bezeichnung als „Bestattungs” - oder
„Friedhofsikonographie“ *, WI1IeEe SOrries konstatıert, ist unter den genannten
Voraussetzungen bezweifeln, weil sich insbesondere die frühesten TO-
entanze beim derzeitigen Kenntnisstand nıiıcht auf Friedhöfen oder arnern
befanden.

[ )ie Nähe /ABER ege des Benedikt SOWI1E ıne wen1ger plakatıv nach
au{fsen gerichtete Auspragung VO  z} frühen Totentaäaänzen der Benediktiner un:
Augustiner-Chorherren In Kirchen und Kreuzgangen spricht möglicherweise
für ine Predigt, dıie eiınerseılts die Mönche erinnern sollte, S1e 1Ns Klo-
ster ınd un: weshalb S1e ihr weltliches Leben aufgegeben haben.
Andererseıits hielt ın 1ed wI1e 1m Buch Vermell des Klosters Montserrat uch
den Piılgern den (irund klösterlicher Weltentsagung VOT Augen un: ermahnte
s1ıe, den Mönchen gleich Hin An (Orten der Bestattung, denen der \BO-
entanz selIne haufigste Auspragung fand, spendet der JTotentanz Irost, indem

eın Weiterleben In Ewigkeıt In Aussicht stellt un 1 Hinterbliebene
ebenso WI1IEe die Allgemeinheit ermahnt, ihr Leben gottgesfürchtig gestalten
un: begangene Sunden einzugestehen. och einmal wird damiıt deutlich,
dass der Totentanz ein rel1ig10ses TIThema ist, das den Menschen heltfen soll,
rechtzeitig umzukehren, den Weg ott tinden, solange noch
möglich ist

a7ı

Der otentanz nat Wurzeln, die tief In der christlichen eligion verankert
Sind, un: aufgrun ihrer Selbstverständlichkeit ın den relisen ihrer eistli-
chen Erfinder nıcht onkret benannt werden mussten.1% an Hu1zınga —

olge ist „das Leben der mittelalterlichen Christenheit ist) In all selinen Bez1e-
hungen durchdrungen, Ja vollig gesattıgt VO relig1iösen Vorstellungen. Es
21bt kein Ding, keine Handlung, die nıiıcht fortwährend In Beziehung ( ’°hrı-

104) SÖörries (wıe Anm 6)
105) Frey, Wiınfried „Das machet der odten:  =  ‚: Tantz  x /7u Iradition und un.  107 der

Totentänze amn Beispiel des (Grois-)Baseler JTotentanzes („Ihr mufst alle nach me1l-
88 Pteife tanzen”, Totentänze VO bis Jahrhundert aus den Beständen der
erzog-August Bıbliothek Wolfenbüttel un! der B1  10the tto Schäfer In
Schweinfurt, 1esbaden 2000, 18 Merlan „WIll, Was ihm offenbar not1g 1 -

scheint, den Lesern uch ine Interpretationshilfe geben, die den Auftraggebern
uUun!: dem Maler des Jahrhunderts en früheren Besuchern des Totentanzes
geben nicht nötig schien.“” Vgl hierzu auch SOörries (wıe Anm 6) AD unk-
tionsgebundenen Ikonographie mıiıt dem Hinweis, dass christliche Ikonographie
oft L11UT verstanden werden kann, WEell INan In die Inhalte der Darstellung invol-
viert ıst
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tus un: dem Glauben gebracht werden. Alles ist auf ıne relig1öse Auffas-
SuNng aller Dınge eingestellt und WIT stehen VOT eiıner ungeheuren Entfaltung
innıgen aubens Aber ın dieser übersättigten Atmosphäre kann die relig1Ööse
Spannung nıcht gegenwartıg eın Bleibt die pannung aus, dann @1 -

starrt alles, W as doch bestimmt Warl, das CGottesbewulstsein wecken,
eıner erschreckenden Alltäglichkeit, einer erstaunlichen Diesseitigkeit ın
Jjenseltigen Formen.  //106 Mıiıt dieser kEinschätzung trifft Hulzınga auch die heu-
tige, diesseitsgerichtete Betrachtungsweise der Todesikonographie In eıner
eıt ohne iıne derart gottesfürchtige Spannung.

Die religiöse Dimension des JTotentanzes manıftfesthert sich ın verschiedenen
Details: Zunächst welsen die lexte eutlic auf das Weltgericht hın, W as

‘bhee ikonographische Elemente wI1e dem Gericht, Sundentfall oder Opfterto:
Christi unterstutzt wird Auch das Ständemotiv entspricht Gerichtsdarstellun-
SCHL, In denen Arme und Reiche, Adel und Klerus nach der Auferstehung ıIn
den Himmel oder 1ın die Hölle geführt werden. Schliefßelich sind uch Fried-
höfe un:! Beinhäuser In dem Glauben die Auferweckung Jüngsten Jag
entstanden, und spatestens selt 1474 In Parıs iınd S1e aufßerdem ÖUrte, de-
Hen Totentänze dem uDlıkum plakatıv prasentiert wurden. FEFbenso sind S1Ee
häufig ın Monumentalmalereien und Buchtotentänze eingebunden.

DIie Urheberschaft wIird entgegen der gangıgen Anschauung nıcht bel den
nach au{fsen gerichteten Mendikanten, sondern bel den eher kontemplativen
Gemeinschaften der Benediktiner oder Augustiner-Chorherren ANSCHOMIMECN,
Die dem Totentanz innewohnende Predigt richtet sich deshalb möglicherwei-

ursprünglich nicht In erster |Linıe Aufenstehende, sondern die 1
Kloster ebenden Mıt zunehmender Breitenwirkung wird das theologische
Grundkonzept allmählich zurückgedrängt und eın Deutungswandel SETIZ sich
langfristig durch

Es lässt sich, entgegen bisheriger Auffassung, die Todesfigur durchaus aus

der Bibel herleiten. nter Berucksichtigung der Ezechiel-These erwelst S1e sich
nıcht als einselt1g auf das Ihesseıits gerichteter Mahner, sondern gleichsam als
Heilsverkünder un ist sSOomıt ın sıch stark ambivalent. nter Einbeziehung
der Erweckungsvision des Ezechiel lassen siıch ruhere Fragen un: Wiıder-
sprüche klären, wI1e die Frage nach der Bedeutung des Totentanzes einem
(Ort wWwW1e dem Friedhof, oder der Totenschädel un Skelette Epitaphien und
Grabmonumenten, die ın sich schon eın starkes emento morı sSiınd un: des-
halb eigentlich keinen welılteren Mahner al den Tod bedürten. Mıt dem, auf
der Erweckungsvision basiıerenden, oMfnung gebenden Element Ost sich
diese Überbetonung der Endlichkeit irdischen Lebens auf. Auch die auf Kon-
strukten basierende These Rosenfelds, ebenso die völlige Ablehnung elıner \
ligiösen Dimension bel SOrries, un: 1ne Überbetonung des teuflischen bei
Hammerstein, werden unter diesen Umständen unwahrscheinlich.

106) Hulzınga (wıie Anm 71) 210
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Das Bild des bewegten Totengebeins wiıird In der Bibel eindrucksvoll SC
schildert (Ez 3 i 1—-14) un: gehört typologisch In den Gerichtszusammenhang.
Ie lkonographie ist alter als die Totentänze oder die ‚Legende der drel e
benden und der drei 1oten un die bewegte Todestfigur lässt sich daraus ab-
leiten. Die Ambivalenz zwiıischen Todesangst un: Auferstehungshoffnung-
terstutzt den gegensätzlichen Charakter des J1otentanzes un verleiht dem
Bild des Todes eiInen tieferen Sinn

DIie bisherige, einseltig diesseitsbezogene, oft negatıve Interpretation der
Todesfigur als Sinnbild irdischer Verganglichkeit oder als Todesbringer, wird
mıiıt der Erweckungsvision den posiıtıven, Jjenseitsbezogenen {TrOst: bzw.
oMnung gebenden Aspekt erwelıtert. Quellen des bis Jahrhunderts be-
egen eıInen Zusammenhang zwıschen der V1ısıon des Propheten Ezechiel un
der Todesikonographie. *”/ ufgrun seliner textlichen, strukturellen un:! 1KO-
nographischen Nähe biblischen Inhalten lässt sich abschliefßen bestätigen,
dass der 1otentanz 1ne rel1g1öse Gattung ist, die auf dem Fundament der
christlichen Keligion, namlich dem Glauben die Auferstehung, basijert. Hr
steht, zumindest bis 1Ns Jahrhundert, 1mM Spannungsfel zwıschen Tod un:
Auferstehung, Zeitlichkeit und Ewigkeit, ist Mahner un Hoffnungsgeber
gleich.

107) och 1775 malte remser Schmidt In der rypta der Benediktiner-
Stiftskirche VO Göttweig 1ın Fresko muiıt der Vision des Ezechiel, darunter 1egdie Mönchsgruft (seit 16358 ın Verwendung). Freundlicher 1nwels der SMGB-Re-
daktion.
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Abb
Gumperts-Bibel, Jahrhundert).
(Ez 3 J 142

aUus Neuss, Wilhelm Das Buch Ezechiel ın Theologie un! Kunst unster
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Abb
Historienbibel, 1465/67
(EZ 3 / 1—14)

Hıstorienbibel, früher Klagenfurt, heute Kapuzinerkloster
Wien, ohne SICN., vermutlich 465/67.
Foto Imke Lüders, mıiıt freundlicher Genehmigung VO  a Jo-
hannes Undesserap
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Abb
Lutherbibel, 1564
(Ez 37 1—14)

Bıblıia. Das ıst IDie ganftze Heylige Schrifft/Teutsch. Mart Luth amp einem Re-
Qister/Summarıen vber alle Capittel/ond schönen Figuren. ET
Foto Imke Lüders.
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Abb
5Spreuerbrücke Luzern, Totentanz 0OON Caspar Meglinger; Luzern 636);Lithographie der eDruder Eglin, 1867
(Ez 3 J 1—14)

Adus Der Todtentanz auf der Mühlenbrücke In Luzern. Gemalt (0/0)4) Caspar Meglinger> Getreu nach den Originalen gezeichnet 0OON Xaver Schwegler, Maler
Neue Vervollständigte Ausgzabe IN Bıldern mi1t ext nebhst Ansıiıchten der
Mühlenbrücke Luzern. Druck und Verlag
Lith 1897

0OON Ant glin Nachfolger Gebh Eglin,


